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Lise Meitner – 
im Schatten des Nobelpreises

Lise Meitner (1878–1968) war eine der bedeutendsten 
Kernphysikerinnen des 20. Jahrhunderts und ein Vor-

bild für Frauen in der Wissenschaft. Sie wurde als Tochter 
eines angesehenen Rechtsanwalts in eine liberal-jüdische 
Familie mit acht Kindern geboren. Ihr Wunsch, Physik zu 
studieren, war für ein Mädchen ihrer Zeit undenkbar. Lise 
Meitner erkämpfte sie sich auf Umwegen eine Externisten-
matura und schrieb sich 1901 an der Universität Wien ein. 
1906 promovierte sie dort als zweite Frau im Hauptfach 
Physik.

Mit 29 Jahren ging sie nach Berlin, um Vorlesungen bei 
Max Planck zu hören. Sie wollte ein Jahr bleiben – daraus 
wurden 31. In dieser Zeit begann ihre jahrzehntelange Zu-
sammenarbeit mit Otto Hahn, zunächst unter demütigen-
den Bedingungen. Der Institutsleiter duldete Lise Meitner 
nur mit der Auflage, dass sie im Keller arbeitet und das In-
stitut niemals betreten dürfe. Auch ein Gehalt bezog sie 
während ihrer ersten Jahre nicht. Sie blieb trotzdem und 
übertraf mit ihrem Wissen auch ihre Vorgesetzten.

NOBELPREIS VORENTHALTEN
Nach dem »Anschluss« 1938 wurde Lise Meitner als Jüdin 
verfolgt. Sie floh über Holland nach Schweden. Zu diesem 
Zeitpunkt war sie 60 Jahre alt und hatte sich ihre wissen-
schaftliche Karriere über Jahrzehnte Schritt für Schritt er-
kämpft. Im schwedischen Exil lieferte sie gemeinsam mit 
ihrem Neffen Otto Frisch die entscheidende theoretische 



Schon eine Frau zu sein, 
ist hier ein halbes 

Verbrechen.
Lise Meitner über ihre Zeit in Schweden 
in einem Brief an James Franck, 1957

Lise Meitner, circa 1940
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Erklärung für die Kernspaltung. Für diese Entdeckung 
erhielt deren Kollege Otto Hahn  1944 allein den Nobel-
preis  für Chemie. Lise Meitner wurde nicht berücksich-
tigt, obwohl feststand, dass sie der führende Kopf dahinter 
war.

NEIN ZUR ATOMBOMBE
Als überzeugte Pazifistin weigerte sie sich, Forschungsauf-
träge für den Bau der Atombombe anzunehmen, obwohl 
sie von den USA wiederholt dazu aufgefordert wurde. Sie 
starb am 27. Oktober 1968 in Cambridge in Großbritannien. 
Auf ihrem Grabstein steht auf Wunsch ihres Neffen: »Eine 
Physikerin, die nie ihre Menschlichkeit verlor.« Das chemi-
sche Element  109 trägt heute den Namen Lise Meitners: 
Meitnerium.

Lise Meitner musste gegen zwei gläserne Decken kämp-
fen. Als Frau wurde sie in einer rein männlichen akademi-
schen Welt nicht ernst genommen, als Jüdin wurde sie von 
den Nationalsozialisten verfolgt. Sie verkörpert das Schick-
sal hochbegabter jüdischer Wissenschaftlerinnen, deren 
Karrieren durch den NS-Terror gewaltsam unterbrochen 
oder zerstört wurden und deren Leistungen von männli-
chen Kollegen usurpiert wurden. Ihre Ablehnung, am Bau 
der Atombombe mitzuarbeiten, lehrt uns, akademische 
Exzellenz mit moralischem Verantwortungsbewusstsein 

Ich werde nichts mit einer 
Bombe zu tun haben.

Lise Meitner zugeschriebenes Zitat
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zu verbinden. Ihr Vermächtnis ermutigt Frauen, sich in den 
Naturwissenschaften zu behaupten und gleichzeitig für die 
friedliche Nutzung der Forschung einzustehen.

Was wir heute von Lise Meitner lernen können:
Spera: Für mich steht bei Lise Meitner ihre intellektuelle Be-

harrlichkeit im Vordergrund. Sie hat sich durch die Ein-
schränkungen und auch Demütigungen nicht unterkriegen 
lassen. Sie wurde ja gezwungen, im Keller, bzw. in einem 
Holzverschlag unbezahlt zu arbeiten und sich am Institut 
nicht blicken zu lassen. Trotz dieser systemischen männ-
lich geprägten Ungerechtigkeit hat sie sich ihre moralische 
Integrität bewahrt. Ihre Resilienz war kein passives Erdul-
den, sondern ein aktives Festhalten an ihrer Leidenschaft 
trotz massiver Barrieren.

Freeman: Lise Meitner hat sich ihren eigenen Raum erkämpft 
und hat sich von diesen Demütigungen nicht aufhalten las-
sen. Sie lehrt Frauen, Hindernisse im Beruf als Herausforde-
rung zu sehen und durch fachliche Exzellenz unübersehbar 
zu werden. Das heißt, sie hat Sichtbarkeit eingefordert und 
Ungerechtigkeit überstanden. Obwohl sie die theoretische 
Grundlage für die Kernspaltung geliefert hat, ging der No-
belpreis allein an Otto Hahn. Trotzdem ist sie mit Hahn be-
freundet geblieben und war nicht verbittert. Der eigene 
Wert hängt also nicht von externen Auszeichnungen ab, 
sondern man muss die eigene Leistung aktiv einfordern.

Spera: Ich finde es auch bemerkenswert, wie sehr Meitner ihre 
Werte über ihre Karriere gestellt hat. Nach ihrer Flucht ha-
ben die USA ihr glänzende Karrierechancen im soge
nannten Manhattan-Projekt zum Bau der Atombombe an-
geboten. Sie hat das konsequent abgelehnt. Sie hat ihre 
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Prinzipien auch unter finanziellem und gesellschaftlichem 
Druck nicht aufgegeben.

Freeman: Auch hier, wie bei vielen Frauen in unserem Buch, 
gibt es einen Neuanfang in fortgeschrittenem Alter. 1938 
musste sie mit 60 Jahren nach Schweden flüchten. Sie hat 
ihre gewohnte Forschungsumgebung verloren und sich im 
Exil ein neues Leben und eine neue Karriere aufgebaut. 
Auch Lise Meitner ist daher ein Vorbild dafür, dass es für 
einen Neustart nie zu spät ist.

Literatur: Bührke, Thomas (1998); Chiu, Charles (1994); Derado 
Thea (2007); Dick, Jutta (1993); Ernst, Sabine (1992)
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